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Der Reichskanzler fordert Abrüstung
Scharfe Kritik an der Völkerbundsarbeit

— Genf, 8. Sept . Reichskanzler Müller  hat gestern in
der Vollversammlung des Völkerbundes eine Rede gehal¬
ten, welche in Völkcrbundskreisen starke Beachtung gefun¬
den hat.

Der Reichskanzler, der vom Manuskript in deutscher
Sprache ablas , begann mit dem Ausdruck des Bedauerns,
daß Dr . Stresemann  diesmal nicht der Wortführer der
deutschen Delegation sei. Wenn er in diesem Jahre die
Auffassung des deutschen Volkes der Vollversammlung ver¬
mittle, so geschehe das in dem gleichen Geiste und in dem
festen Willen, in der Organisatiün des Völkerbundes in of¬
fener und aufrichtiger Zusammenarbeit mit den anderen
Nationen auf die Erhaltung des Weltfriedens hinzuwirken.
Der Reichskanzler wies auf die große Bedeutung des K e l-
loggpakteshin  und betonte, die großen Masten seien bei
allen Völkern für die Aechtung des Krieges. Die beste Ga¬
rantie für die Wirksamkeit des Paktes sehe er darin , daß er
nicht in einem willkürlichen Entschluß der Kabinette, sondern
in dem heute durch die ganze Menschheit gehenden Empfin¬
den wurzele.

Der Reichskanzler behandelte sodann die Arbeiten des

mit Genugtuung feststellen, daß cs zu seinem Teil die Emp¬
fehlungen des Sicherheitskomitees bereits durch die Ver¬
träge von Locarno und das System seiner Friedensvcr-
träge, sowie durch die Unterzeichnung der Fakultativklausel
in die Wirklichkeit nmgefetzt habe. Es komme jetzt nicht nur
darauf an, den Krieg gegen den Krieg vorzubereiten, son¬
dern dem Ausbruch von Feindseligkeiten vorzubengcn.

Der Reichskanzler wandte sich sodann der Abrüstungs-
frage  zu und erklärte hierber wörtlich:

„Ich mache kein Hehl daraus , daß mich der Stand der Ab¬
rüstungsfrage mit ernster Sorge erfüllt . Wir stehen vor der
«nlengbaren Tatsache, daß die langen Beratungen in Genf,
in dieser Richtung bisher zn keinem positiven Ergebnis irgend¬
welcher Art geführt haben. Seit nahezu drei Jahren tagt
immer wieder die vorbereitende Abriistungskommission. Es
ist dabei aber nicht gelungen, die der Kommission überwiese¬
nen Arbeite« ernsthaft in Angriff z« nehmen, geschweige den»
zu erledige». Wir waren nach den Beschlüssen der vorigen
Tagung zu der Erwartung berechtigt, daß sie endlich den Weg
für die alsbaldige Erzielung praktischer Ergebnisse sreimacheu
würde."

Der Reichskanzler wies sodann darauf hin, daß einer der
Vorredner die Hoffnung ausgedrückt habe, daß der Kcllvgg-
pakt und das englisch-französische Flottcnabkvmmen für die
Entwicklung der Abrüstnngsfrage günstig seien- Er werde
dieses Abkommen begrüßen, falls es sich gleichfalls als ein ge¬
eignetes Mittel zur Förderung des Abriistungsproblems er¬
weisen würde. Er halte es für die dringendste Aufgabe, die¬
jenigen Beschlüsse zu fasten, die geeignet seien, derartige Hoff,
nungcn zu verwirklichen. In der Frage der Abrüstung be¬
stehe zurzeit ein Gegensatz der Auffassungen, und es sei weit
bester, wenn noch bestehende Gegensätze offen ausgesprochen
würden, als wenn man versuche, sic zu verdecken.

Der Reichskanzler betonte, er gestehe offen, daß es ihn
tief betroffen habe, von der einen Seite die Anzeichen und
Gefahren einer ungehemmten Rüstnngspolitik geschildert zu
hören, während eine andere Seite den Standpunkt vertreten
habe, daß dem Abrüstungsproblem vielfach eine übertriebene
Bedeutung brigcmcffen werde, und daß es verfrüht fei, jetzt
bereits unmittelbar praktische Ergebnisse hcrbeisüyren zu
wollen. Er hoffe, annchmen zu können, daß dieser letzte
Standpunkt im Völkerbund nicht die Oberhand gewinnen
werde. Er halte sich als Vertreter Deutschlands für berech¬
tigt und verpflichtet, einer solchen Auffassung mit aller Offen¬
heit entgegenzutreten.

Es liege auf der Hand, daß ein Land wie Deutschland, das
völlig entwaffnet worden sei, den bisherige« Mißerfolg der
Abrüstungsdebatte besonders stark empfinde. Ein Volk, das
mit seiner völligen Entwaffnung eine Leistung ganz außer¬
ordentlicher Art vollbracht habe. Dieses Volk sehe, daß cs
trotzdem ans dem geringfügigsten Anlaß von gewissen Stim¬
men des Auslandes mit den schwersten Verdächtigungen »nd
Vorwürfen überschüttet werde.

Gleichzeitig müsse er aber feststellen, daß andere Länder
den Aufbau ihrer militärischen Machtmittel ungehemmt sort-
setzcn, ohne dabei einer Kritik zu begegnen. Die Entwaffnnng
Deutschlands dürfe nicht länger als einseitiger Akt der dem

Sieger des Weltkrieges in die Han- gegebenen Gewalt da¬
stehen. Es müsse endlich zur Erfüllung des vertraglichen Ver¬
sprechens komme», daß der Entwaffnung Deutschlands die

, allgemeine Abrüstung Nachfolge« solle. Es müsse endlich der
Artikel der Satzung zur Durchführung gelangen, in dem
dieses Versprechen zu einem Grundprinzip des Völkerbundes
gemacht worden ist. Er verstehe nicht, wie man daran zivei-
fcln könne, daß ein Versagen des Völkerbundes in der Ab¬
rüstungsfrage geradezu bedrohliche Folgen haben müsse. Es
widerstrebe ihm, derartige Folgen ernsthaft in den Bereich
der Möglichkeit zu ziehe», denn der Völkerbund dürfe ein¬
fach an dieser Ausgabe nicht scheitern. Er müsse betonen, daß
Deutschland niemals das Bestreben gehabt habe, unerfüll¬
bare Höchstsorderungenaufzustellen. Es hätte sich von vorn¬
herein mit dem Gedanken einer graduellen und etappcn-
weiscn Lösung einverstanden erklärt . Der Kanzler erklärt«
sodann wörtlich:

„Ich richte demgemäß an die Bnndcsversammlung das
dringende Ersuchen, sich endgültig , über die Einberufung
einer ersten Entwaffnungskonfcrcnz schlüssigz« werden «nd
Vorsorge z« treffen, daß die technische« Arbeiten der vorbe¬
reitenden Abrnstungskommiffion nunmehr unverzüglich zum
Abschluß gebracht werden."

Der srrMbr uuz rrr- orMästigte sich sodann mit dem M i n-
derheitsschntz des Völkerbundes  und betonte, er
halte die Fürsorge für die Minderheiten , die dem Völker¬
bund durch die bisherigen Verträge anvertraut worden
seien, für eine wichtige Ausgabe. Der Völkerbund könne sich
ihr umso freudiger widmen, als sie mit dem allgemeinen
Ziel der Erhaltung des Friedens der Völker In Ueberein-
stlmmung stehe. Wenn das Mindcrheitenrecht von allen Be¬
teiligten in dem Geist zur Anwendung gebracht würde, in
dem es geschaffen sei, so würde das nur dazu beitragen, zwi¬
schen den einzelnen Staaten ein einigendes Band herzustel¬
len und die gegenseitige Verständigung der Völker zu
fördern.

Der Reichskanzler beschäftigte sich sodann mit dem Er¬
gebnis der Welt Wirtschaftskonferenz  und be¬
tonte, daß es gerade in wirtschaftlichenFragen zurzeit leich¬
ter sei zur Verständigung zu gelangen als auf anderen Ge¬
bieten. Di« deutsche Negierung begrüße die erzielten Er¬
folge auf bas lebhafteste und werbe auch in Zukunft an - er
weiteren Förderung dieser Bestrebungen Mitarbeiten.

Zum Schluß seiner Ausführungen betonte -er Reichs¬
kanzler die Notwendigkeit des Vertrauens zum Völkerbund.
Wie sollten die breiten Massen, anf die es ankomme, auf den
Völkerbund und die in feinem Geiste abgeschlossenen großen
Friedenspakte vertrauen können, wenn sie sehen müßten,
daß es bei den Regierungen selbst an dem Vertrauen in die
Wirksamkeit dieser internationalen Beziehungen fHle ? Der
Mann aus dem Volke denke einfach und denke richtig. Tr
lese, daß die Negierungen sich feierlich auf die Erhaltung des
Friedens verpflichteten und er sehe andererseits , daß die
Negierungen gleichwohl an ihren alten Machtstellungen
festhielten und neue zu gewinnen suchten.

Der Reichskanzler schloß mit folgenden Worten : „Es ist
unmöglich, in der Politik anf beiden Wege« zugleich z«
wandeln. Die Negierungen müssen eS über sich gewinne«,
sich für einen der Wege zu entscheiden und es kan« nicht
zweifelhaft sein, auf welche« die Wahl falle« muß, wenn
die Menschheit »nd ihre Kultur glücklich fortschreite« sollen.
Das ist keine leere Ideologie , es ist Realpolitik i« bestem
Sinne des Wortes ."

»

Briands Gegenbesuch beim Reichskanzler
Zunächst Einzclbcsprcchunge« mit de« Vertreter « der

Besatzungsmächte.
TU. Genf, 8. Sept . Der französische Außenminister Briand

stattete gestern abend nach Schluß der Vollversammlung dem
Reichskanzler Müller im Hotel „Metropole " einen Besuch
ab der nur eine Viertelstunde dauerte. An der Unterredung
nahm wiederum lediglich der Dolmetscher der deutschen Ab¬
ordnung Dr . Schmidt teil.

Nach der Besprechung wurde von seiten der deutschen Ab¬
ordnung mitgeteilt, daß Gegenstand der Unterredung die
gleichen Fragen gebildet hätten, die bereits am Mittwoch
zwischen dem Reichskanzler und dem französischen Außen¬
minister zur Sprache gelangt seien. Man habe sich im Laufe
der Freitagsunterredung darauf geeinigt, - aß vor den Be¬
sprechungen -wischen den vier Besatzungsmächten und dem

Tager -Spiegel
Reichskanzler Müller hielt ia - er Genser Vollversamm¬

lung eine Rede, in der er de« Mißerfolg -er bisherige«
Abriistnngsbcstrcbungen feststcllte und mit Nachdruck die
Einberufung einer allgemeine« Abrüstungskonferenz
forderte.

«
Briand machte dem Reichskanzler seinen Gegenbesuch, der

eine Viertelstunde bauerte. Die gemeinsamen Respre h :»-
gen der Staatenvcrtreter werden voraussichtlich vor
Dienstag nicht stattfinde». »

Die Wiederwahl Spaniens als nichtständiges Nalsmitglied
kan« als gesichert gelten.

»
Während Italien in London mittcilen ließ, daß es dem

französisch-englischen Marinckompromitz nicht zu'-imme, bat
der japanische Vertreter im Völkerbund seine Zustimmung
z« dem Abkomme« erklärt.

»
In Washington ist erneut erklärt worden, daß man nicht ge»

willt sei, weiteres Entgegenkommen in der Schuldeufrage
-» zeige«.

deutschen Reichskanzler zunächst Einzelbesprechnnge« zwischen
den einzelne« Vertreter « der Besatznngsmächte «nd dem
deutschen Reichskanzler stattfinden sollten. Wann diese Unter,
redungen vor sich gehen würden, stehe bisher noch nicht fest;
da aber Lord Cushendun erst am Sonntag früh sein Weekend
antrete und auch Senator Scialoja den Samstag über in
Genf bleibe, kann angenommen werden, baß Reichskanzler
Müller im Laufe - es Samstags mit Cushen- un und Scialoja
zusammentreffen wer-e. Erst nach diesen Einzelbesprechun¬
gen, - ie in den grundsätzlichen Fragen eine gewisse Ueber.
einstimmung als Grundlage für - ie Zusammenkunft -er vier
Mächte mit Deutschland herbeiführen sollen, wer- e dann
voraussichtlichzu Anfang oder Mitte der nächsten Woche- ie
erste Zusammenkunft zwischen den vier Besatzungsmächten
und Deutschland stattfinden.

Im Lauf« -es gestrigen Vormittags fand eine l ^ stündige
Unterredung zwischen Lord Eushen - un und Brian¬
statt. Man kann daher annehmen, daß - ie Mitteilungen , die
Briand dem Reichskanzler gemacht hat, auf Vereinbarungen
zurückzuführen sin- , die am Donnerstag und Freitag zwi¬
schen den Besatzungsmächten besprochen worden sind.

Der französische Standpunkt in der RSum»ngSfrage
wird mit großer Offenheit von Marcel Ray, der bekanntlich
dem französischen Arbeitsminifter Loucheur nahesteht, in
einem Pariser Blatt entwickelt. Marcel Ray gibt die »«.
kannte deutsche These in der Räumungsfrage wieder, erklärt
jedoch, daß die rechtliche Begründung -er deutschen Räu¬
mungsforderung sehr strittig sei und - aß Lies auch die Leut,
sche Regierung wisse. Deutschlan- fei an sich bereit, mit den
Alliierten die Festsetzung -er endgültige« - eutsche« Schuld¬
summe und die Generalliquidatio « der Kriegsschulden zu
prüfen. Deutschland wolle jedoch -wischen der RäumungS-
und der Reparationsfrage keine direkt« Verbindung gelten
lassen. Festzuhalten fei der außerordentlich schwierig« Cha-
rakter der Frage der Schuldenregelung, sowie der ungewisse
Charakter der langwierigen Verhandlungen deren Erfolg
weder von Frankreich noch von Deutschland abhänge. Die
Räumung des Rheinlandes sei ausschließlich«in politischer
Akt, der leicht auszuführen und nicht wieder rückgängig zu
machen sei. Die Liquidierung der Schulden sei dagegen ein
technisches, politisches und psychologisches Problem von
allergrößter Schwierigkeit. ^

Bundeskanzler Seipel
über die Anschlußfrage

TU. Wie«, 8. Sept . In einer Unterredung mit dem Gen¬
fer Sonderberichterstatter d«S „Reuen Wien. Journ ." erklärt«
Bundeskanzler Dr . Seipel über di« Anschlußfrag« «. a.: „Wir
haben keinen Anlaß, auf eine Möglichkeit zu verzichten, die
uns vertragsmäßig »usteht. Warum sollten wir ängstlicher
sein, als die Schöpfer von Versailles und St . Germain ? Der
Anschluß ist kein aktuelles Politikum . Gewiß nicht. Gerade
aber darum ist es unmöglich, ihn uns sozusagen abkaufen zu
wollen Deutschland etwa durch Hinweis auf seine Fordern »,
gen am Rhein und «nS durch Kreditlockungen/'



Verivaltmrgrreform und Finanzausgleich
Heidelberg, 7. Sept . Die 18. Mitgliederversammlung des

Reichsstädtebundes die aus allen Teilen des Reiches außer¬
ordentlich stark beschickt war wurde in der Stadthalle durch
den Vorsitzenden Oberbürgermeister Belian  eröffnet . Er
konnte neben den rund 1500 Vertretern der mittleren und
kleinen Städte verschiedene behördliche Vertreter begrüßen.
Zur Debatte standen in erster Linie die bisher noch immer
ungelösten Probleme : die Verwaltungsreform und der Fi¬
nanzausgleich zwischen Mich, Ländern und Gemeinden.

Als Redner sprach Reichsminister a. D. Dr . Külz.  Er
hatte sich das Thema gestellt: Die Ziele der Verfas-
sungs - undBerwaltungsreform in Reich und
Ländern.  Er führte ungefähr folgendes aus : Die heutige
Struktur des Deutschen Reiches entspreche nicht mehr den
Anforderungen der Zukunst des deutschen Volkes, die eine
zu stärkster Leistnngskraft befähigende staatliche Zusammen,
fassnng bedinge. Die territoriale Gliederung des Reiches, so¬
wie die Aufgaben und Zuständigkeitsabgrenzungen zwi¬
schen Reich, Ländern und Gemeinden bedüften einer voll¬
kommen neuen, klaren organischen Regelung. Eine terri¬
toriale Konsolidierung im Länderbestande Deutschlands
müsse Hand in Hand gehen mit einer starken Zusammenfas¬
sung von Negierung und Gesetzgebung beim Reich, jedoch
sei eine zentralistische NeichSbürokratie abzulehncn. Den
Sclbstverwaltungokörpern sei in dem GesamtorganiSmus
des deutschen Volkes wieder der richtige Platz anzuweiscn.
Großstädte, Mittel - und Kleinstädte erfüllten innerhalb des
GesamtorganiSmus des deutschen GemeinschaftslebensAufga-
ben, zwar von verschiedener Art, aber doch von gleich wesent¬
lichem Wert . Deswegen vertrage das Gesamtwohl keine ein¬
seitige Bevorzugung . Die Voraussetzung jeder Verfassungs-
reform sei Rationalisierung der Gesetzgebung. Am Ende aller
Tätigkeit auf dem Gebiete der NeichSreform und der Ver.
fassungSreform müsse das Bestreben stehen: Alle Arbeit muß
erfüllt sein von dem Bestreben, die nationale Einheit und
Geschlossenheitzu festigen und die Verantwortlichkeit des
einzelnen Volksgenossen zu stärken.

Darauf nahm Ministerialdirektor Dr . Hog zu dem an¬
dern Hauptthema Steuervereinheitltchung und
endgültiger Finanzausgleich  das Wort . Es sei
nicht zu verkennen, daß der zur Zeit dem Reichsrat vorlie¬
gende Gesetzentwurf einen entscheidenden Eingriff in die Fi¬
nanzhoheit der Länder bedeute und in dieser Form verfas¬
sungsändernd sei. Trotzdem dies die Zustimmung mancher,
namentlich süddeutscher Länder, erschwere, sei doch aus das
baldige Zustandekommen des Gesetzes zu hoffen. Voraus¬
setzung müsse aber sein, daß die Steuervereinheitlichung den
Ländern und Gemeinden die nötige Bewegungsfreiheit zur
Durchführung der ihnen obliegenden Aufgaben belasse. Zum
Thema Finanzausgleich stellte Dr . Hog die Forderung in
den Vordergrund , daß an Stelle der Unsicherheit und Sy-
stemlosigkeit der bisherigen Provisorien alsbald eine orga¬
nisch aufgebaute Regelung treten müsse. Ein zahlenmäßig
endgültiger Finanzausgleich werde allerdings erst nach ab¬
schließender Regelung unserer außenpolitischen Verpflich¬
tungen und Stabilisierung unserer Wirtschaft möglich sein.

Alsdann nahm der geschäftsführende Präsident des
Reichsstädtebundes, Dr . H a e ke l , das Wort . Er besprach
zunächst die Folgen des Finanzausgleichs und betonte, daß
die wirtschaftliche Vernunft und . die Lebensinteressen der

öffentlichen Gebietskörperschaften baldige Herstellung einer
Stabilität in der „öffentlichen Finanzwirtschaft auf Grund
eines endgültigen Finanzausgleichs zwischen Reich, Ländern
und Gemeinden forderten . In jedem Falle bedürfe der ge¬
genwärtige Finanzausgleich einer sofortigen Verbesserung.
„Die offiziellen Zahlen der Reichsfinanzstatistiken für 1013
und 1S«S", so erklärte der Redner, „erbringen den Beweis,
daß die gegen die Gemeinden vielfach erhobenen Vorwürfe
einer übermäßigen Ausgabenwirtschaft unberechtigt sind."
Bei der Verteilung der Steuereinnahmen müßten neben den
äußeren Kriegslasten des Reiches auch die überwiegend den
Gemeinden zur Last fallenden inneren Kriegslasten in ihrem
ganzen Umfange gewürdigt werden.

Sozialdemokratie und Regierung
Eine Rede des Rcichsinnenministcrs

TU. Hamborg , 7. Sept . Auf dem Kongreß der Freien
Gewerkschaften hielt Reichsinncnminister Severing  eine
Rede, in der er ausführte , er erblicke seine vornehmste Auf¬
gabe in der nächsten Zeit darin , dafür zu sorgen, daß der
Bau der deutschen Republik zunächst einmal ganz fest liege.
Solange der Verwaltungsapparat nicht stabil sei, könne von
einer ideellen Sicherung der Republik nicht gesprochen wer¬
den. Diese Sicherung könne aber nicht herbeigeführt werden
dadurch, daß man nur Gastrollen in der Leitung der Repu¬
blik gebe und dann 'wieder abdanke, sondern dadurch, daß man
die Republik wenigstens einmal eine ganze Legislatur¬
periode lang verwalte . Man müsse dafür sorgen, daß nicht
nur auf dem Gebiete der Sozialpolitik , sondern auch auf

Ausbaud.Deutschen Museums in München
Am 5. Mai 1903 legte Baurat Oskar von Miller einem

kleinen Kreise von Gelehrten und Technikern seine Gedan¬
ken über die Schaffung eines Museums vor, das die Meister¬
werke der Naturwissenschaften und der Technik enthalten
und damit einen Ueberblick über die Entwicklung dieser
beiden für die menschliche Kultur so wichtigen Gebiete ge¬
ben sollte. Der Gedanke wurde begeistert aufgcgriffen und
schon am 13. November 1906 konnte der Grundstein zum er¬
sten Vau gelegt werden, dessen Fertigstellung sich allerdings
durch den Krieg verzögerte, so daß er erst 1925 eingeweiht
und der Öffentlichkeit übergeben werden konnte. In den
drei ersten Jahren seines Bestehens hat das Museum durch¬
schnittlich jährlich eine Million Besucher aufzuweifen gehabt,
ein Beweis für seine Wichtigkeit und für das Interesse , das

dem GeDieke der Kulturpolitik und allen anaenen Zweige«
des öffentlichen Levens ein einfacher Verwaltungsapparat
geschaffen werde.

Der Minister teilte sodann mit, daß einiges von dem, was
einer der Referenten auf dem Kongreß gefordert hatte, er¬
füllt werden könne. So vor allem die Forderung des Auf-
stiges des Minderbemittelten in Bezug auf Bilöungsmög-
lichkeiten. Im Haushalt des Ministeriums des Innern wür¬
den für diesen Zweck 1»̂ Millionen Mark mehr eingesetzt
werden. Die fehlenden Mittel sollten auf anderen Gebieten
eingespart werden, vor allem durch den Abbau der Techni¬
schen Nothilfe, den er durchsetzen wolle. Ferner wolle das
Innenministerium die Zwiespältigkeit auf dem Gebiete der
Schulzuständigkeit beseitigen. Dazu müsse die staatsrechtliche
Konstruktion des Reiches abgeändert werden in Richtung
auf ben Einheitsstaat . Er habe den Ehrgeiz, diese Frage zu.
nächst einmal anzugreifen. Er rufe die Geiverkschaftsver-
tretcr zur Mitarbeit auf.

Amerika und die Reparalionsfrage
Amerika gegen eine Verkoppelung der Schuldrn-

«nd Rcparationsfrage
TU. Nenyork, 7. Sept . Wie zu erwarten war, sind die

Washingtoner Regierungs - u. Finanzkreise gegen eine Ver¬
koppelung der Schulden- und der Reparationsfrage . Die
Finanzkreise opponieren außerdem stark gegen Len Gedan.
ken der Unterbringung größerer Beträge der deutschen
Eisenbahnbonds auf dem amerikanischen Markt , da dieser
dazu nicht aufnahmefähig sei. -

es in allen Kreisen Deutschlands und auch des Auslandes
gefunden hat.

Von Anfang an bestand auch die Absicht, dem Museum
eine Bibliothek und eine Plansammlung anzugliederu, die
die wichtigsten Originalwcrke , Urkunden, Autographien und
Originalpläne von Maschinen und Apparaten enthalten
sollte. Zu diesem Gebäude ist jetzt durch den Reichspräsi¬
denten von Hindenburg in Gegenwart der bayerischen Re¬
gierung und der Vertreter vieler Landes- und Reichs-
bchörüen sowie der Industrie der Grundstein gelegt worden.
Unser Bild zeigt das Modell des Museums , wie es nach der
Fertigstellung aussehen wird . Bisher ist nur der rechte
Block mit dem 64 Meter hohen Turm vorhanden; zu dem
linken Block mit den Berbindungsgebäuden ist jetzt der
Grundstein gelegt worden.

-M »L . . 7
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Oer Geewolf.
Von Jack London.

26) (Nachdruck verboten.)
Manchmal dachte ich, daß Wolf Larsen sogar sich

selber haßte, so schrecklich und unnatürlich war das Leben
mit ihm umgesprungen . In solchen Augenblicken konnte
Mitleid in mir aufsteigen und ich schämte mich, daß ich
mich je über seine Niederlage und seine Schmerzen gefreut
hatte . Das Leben hatte ihm einen gemeinen Streich ge-
spielt, als es ihn zu dem machte, der er war , und seither
spielte es ihm einen gemeinen Streich nach dem andern.
Welche Möglichkeiten hatte er gehabt, anders zu werden,
als er geworden war ? Und als ob er meine unausge¬
sprochenen Gedanken beantworten wollte, wimmerte er:

„Ich Hab' nie Glück gehabt, nie auch nur das kleinste
bißchen Glück! Wer war da, um mich in die Schule zu
schicken, mir ein Stück Brot in den hungrigen Schnabel
zu stecken oder die blutige Nase zu wischen, als ich noch
rin kleiner Junge war ? Wer hat je was für mich ge¬
tan , he? Wer, frage ich?"

„Mach' dir nichts daraus , Tommy ", sagte ich und
legte ihm beruhigend die Hand auf die Schulter . „Faß
Mut . Am Ende wird noch alles gut. Du hast noch ein
langes Leben vor dir und kannst aus dir machen, was du
willst.'

„Das ist Lüge! Verdammte Lüge!' schrie er mir inS
Gesicht und schleuderte meine Hand fort . „Es ist Lüge,
und Las weißt du. Du hast nie erfahren , was es heißt,
sich hungrig in Schlaf zu weinen, während dein Magen
knurrt , als ob eine Ratte darin säße. Es kann nicht gut
werden. Und wenn ich morgen Präsident der Vereinigten
Staaten würde , wie könnte das den Hunger stillen, den
ich früher gelitten habe ? Wie könnte es wohl ? frage ich.
Ich bin für Leiden und Sorgen geboren. Ich habe mehr
durchgemacht als zehn andere zusammen. Ich habe mein

(halbes Leben im Krankenhaus gelegen. Schau mich an!
Schau mich an ! Ich werde Blut spucken, ehe die Sonne
wieder aufgeht . Wie sollte das anders für mich werden ?'

Dieser Ausbruch wider sein Geschick währte eine
Stunde oder noch länger und dann machte er sich, hinkend
und stöhnend und die Augen voll Hatz gegen die ganze
Welt leuchtend, an die Arbeit.

Mehrere Tage vergingen noch, ehe Johnson an Deck
kroch und mutlos an seine Arbeit ging . Er war noch
krank und mehr als einmal beobachtete ich, wie schmerz¬

Haft es für ihn war , zu einem Toppsegel hinaufzuklettern,
und wie er zusammenfiel, wenn er am Steuerrad stand.
Aber das schlimmste war : sein Mut schien gebrochen zu
sein. Er kroch vor Wolf Larsen und lag vor Johansen
beinahe auf dem Bauche vor Furcht . Anders Leach. Der
ging an Deck umher wie ein Tigerjunges und schleuderte
offen seine haßerfüllten Blicke auf Wolf Larsen und Jo¬
hansen.

„Ich werde schon mit dir fertig werden, du platt-
füßiger Schwede!' hörte ich ihn eines Nachts auf Deck zu
Johansett sagen und im nächsten Augenblick traf irgendein
Wurfgeschoß mit scharfem Stoß die Kombüse. Einige
Flüche ertönten , ein höhnisches Lachen, dann war alles
still. Ich stahl mich hinaus und fand ein schweres Messer»
das tief in dem festen Holze steckte. Einige Minuten
später kam der Steuermann , tapple herum und suchte
es. Aber ich gab es Leach heimlich am nächsten Tage
wieder. Er grinste, als ich es ihm reichte, aber in diesem
Grinsen lag mehr wahre Dankbarkeit als in dem ganzen
Strom schöner Worte von einem meiner eigenen Klaffe.

Als einziger von der ganzen Besatzung lebte ich mit
allen auf gutem Fuße . Die Jäger duldeten mich mög¬
licherweise nur , obgleich mich keiner von ihnen haßte.
Smoke und Henderson, die als Genesende in Hängematten
unter einem über Deck gespannten Sonnensegel lagen , ver¬
sicherten mir jedoch, ich sei besser als eine Krankenschwester,
und sie würden an mich denken, wenn sie am Ende der
Reise ihre Löhnung ausbezahlt erhielten . Als ob ich ihres
Geldes bedurft hätte ! Ich , der ich den ganzen Schoner
mit allem, was an Bord war » hätte kaufen und zwanzig¬
fach bezahlen können! Wolf Larsen hatte wieder einen
zweitägigen Anfall von Kopfschmerzen. Er mußte schreck¬
lich leiden, denn er rief mich zu sich und gehorchte meinen
Anweisungen wie ein krankes Kind. Aber ich konnte nichts
tun , um ihm Erleichterung zu schaffen.

„Es ist Gottes Hand , sage ich dir .' Das war Louis'
Auffassung. „Es ist eine Heimsuchung zur Strafe für seine
schwarzen Taten , und es wird noch ganz anders kommen.
Ich will sehen, daß ich bald fortkomme. Denn es steckt
mir in den Knochen, daß ich nächstes Jahr um diese Zeit
bestimmt in die alten Augen meiner Mutter schauen werde.
Nach den fünf Söhnen , die sie bereits der See geschenkt
hat, hat sie sich trübe gestarrt. '

„Was wollte er von dir ?' fragte Thomas Mugridge
mich gleich darauf.

„Er erzählte mir , daß er nach Hause will, um seine
Mutter wiederzusehen,' antwortete ich diplomatisch. »Ich

Hab' nie eine gehabt,' meinte der Cockney und blickte mit
matten , hoffnungslosen Augen in die meinen.

Endlich ist mir ein Licht aufgegangen , daß ich die
Frauen nie richtig eingeschätzt habe. Ich hatte noch nie
in einer völlig frauenleeren Atmosphäre gelebt. Mutter
und Schwestern waren immer um mich gewesen und ich
hatte ihnen stets zu entrinnen gesucht. Ach, wie will¬
kommen wäre mir jetzt ihre Gegenwart , das Rascheln
ihrer Kleider gewesen, das ich so von Herzen verabscheut
hatte ! Ich bin sicher, daß ich mich, wenn ich wieder nach
Hause kommen sollte, nie wieder über sie ärgern werde.
Mögen sie morgens , mittags und abends an mir herum¬
doktern, Staub wischen und fegen: ich werde nur von
meinem Sessel aus still zusehen und dankbar sein, daß
ich Mutter und Schwestern habe.

So vieles wundert mich. Wo sind die Mütter dieser
zwanzig zusammengewürfelten Männer auf der „Ghöst' ?,
Es erscheint mir unnatürlich und ungesund, daß sich
Männer völlig getrennt von Frauen herdenweise allein
durch die Welt treiben sollen. Roheit und Wildheit sind
die unvermeidlichen Folgen . Hätten diese Männer Frauen,
Schwestern und Töchter, sie würden imstande sein, Sanft¬
mut, Zärtlichkeit und Mitgefühl zu bekunden. Tatsächlich
ist nicht einer von ihnen verheiratet . Jahr ans Jahr ist
nicht einer von ihnen mit einer guten Frau in Berührung
gekommen, hat unter ihrem Einfluß gestanden oder dii
Erlösung gefunden, die ein solches Geschöpf unweigerlich
ausstrahlt . Ihr Leben ist aus dem Gleichgewicht. Ihre
Männlichkeit, die schon an sich die eines wilden Tieres ist.
hat sich überentwickelt. Die andere , geistige Seite ihre»
Wesens ist eingeschrumpft — verzehrt.

Es ist eine Gesellschaft von Einsiedlern , die sich scharf
aneinanderreiben und davon mit jedem Tage hartherziger
werden. Mir erscheint es manchmal unglaublich, daß sie
Mütter gehabt haben sollen.

Diese Gedanken beschäftigten mich und so sprach ich
vergangene Nacht mit Johansen . Es waren die erste«
überflüssigen Worte, mit denen er mich seit Beginn der
Reise beehrte. Mit achtzehn Jahren hatte er Schwede«
verlassen, jetzt ist er achtunddreißig, und die ganze Zeit
war er nicht ein einziges Mal zu Hause. Vor einigen
Jahren traf er in einem Seemannsheim in Chile einen
Landsmann und von ihm erfuhr er, daß seine Mutter
noch lebte.

iFortsetzung folgt.)
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krucdtkruuutvelu
ollen uack in blsscben ru
Luüerst billixen kreisen
W . Lauer
Loullltorelu. Lukü

AM «kWMl M
Wir habe« vorrittig zur Herbstsaat:

Senf Winter-
Riesenspörgel Wicken

Ferner ist auf Lager:
Thomasmehl
Kalisalz
Kainil
Superphosphal
Kalisalpeter
Natronsalpeter
Kalkstickstoff
Nitrophoska
Ammoniak

Harnstoff-Kali-
Phosphor

Harnstoff
Leinmehl
Erdnußmehl
Sojaschrot
Koch- und Vieh¬

salz
Weizen

Ausgabe Mittwochs und Samstags
Die Geschäftsstelle

Bon der Reise zurück, halte wieder regelmäßig

Sprechstunde
Mittwochs von 1v bi» IS Uhr.
Heilkundige Hipp

Telefon 4780  Pforzheim . Jerrennerftr. Sl.

Für Käufer !!!
Nachstehende Objekte verkaufe ich auftragswcise,

zum Teil mit mäßigen Anzahlungen. Interessenten bitte
ich bxi etwaigen Anfragen um Bekanntgabe des zur
Verfügung stehenden Angeldes:
3Landhäuser in Freudenstadt. 1 Wohnhaus in
Frendenstadt, 1Wohnhaus im Bezirk Freuden¬
stadt. 1Metallwarenfabriki« Bezirk Freuden-
stadt. 2Wohnhiiufer in Horb.1Wohnksusanteil
ln Horb.4WohnhSuser im Bezirk Horb.1Wohn-
u. Oekonomiesebiinde im Bezirk Horb, l Wirt¬
schaft mit Metzgerei im Bezirk Horb. 2 Wirt¬
schaften im Bezirk Horb. 1 Wohnhaus mit
Sortenn. kleiner Wasserkraft im Bezirk Sulz,
l Kellergebände mit Wohngebäudeu. Garten im
Bezirk Sulz, 1Einfamilienhaus in Snlz,1Ein¬
familienhaus in Rottmeil. l Wohnhaus und
1Orksnsmiegebänke im Bezirk Rsttweil.1Land¬
haus in Loßburg. 1 Wohnhaus in Alpirsbach.
1Wohn- und OekonomiegebSnde mit Hinterhaus
nnd Garten in Geislingen/St., i Gasthss im Be¬
zirk Nagold, i Wasserkraft mit Wohnung im
Bezirk Calw. 1Wohnhausi« Bezirk Rotten-
bnrg,1Schloß mit OekonomiegebSnde im NeMar-
tal.lFabrlKgebS«demitWohugebSudeinHohen-
zollern. 1 Maschinenhalle mit Wohngebäude in
Hohenzokern. 8kleine landm.Anweseni« Be¬
zirk Aottweil. Rottevburg und Horb, 7Wohn-
und Geschäftshäuser ln Nagold». Altensteig,
i« Bezirk Horb. Freudenstadtu. Rottenburg,
wovon2 noch in Betrieb find—3Sägewerke
l« wSrtt.Schwarzwalb. wovon sich eines wegen
seiner gönstige»Lage jbeim Bahnhof) sehr gut
zu andern Indnstriezwelkes eignen würde—
DerfchiedeneVauMtze in Horb.Balingen,Dom¬
stetten und Srevdenstadt.

Albert Pretzburger,
Immobilien «nd Hypotheken.
Horb a. R.

Rückporto erbeten.

Nur gut und billig
Kauft man seine

Ksrdwsren. Korömübel
Sport- «. Kinderwagen

i« Sachgeschäft bei
Paul Binder

(Franks Nachfolger)
woselbst auch Reparaturen

und Maßarbeiten jeder
Art schnell und billig aus-

gesührt werden.

IMllMkWeil
(ktstt, Qritrnsr, ?Ii0nix) un-
abertrokkens yusliUtssrdelt.
Orollâ uovskl. öequsme
k»t«nr»blu»xen. Lmpiieklt:
kr.Norrox, Lslv, -luskllkrx'
v. kepsroturen ollerL̂ rtsme

Empfehle mein reichhal¬
tiges Laaer in neuen und
gebrauchten

SSsseri,
rund und oval, mit und
ohne Tiirle, v. 20—700
Liter, sowie
Most -, Kraut - und

Bohnenstanden.
Blumenkübel , eich.
Trichter und Kübel

Ad. Giebenrath
Küfermeister.

8V Besichtigung ohne
jeden Kaufzwang "ViL

Schöne

Einmach«
Bohnen

jedes Quantum zum Tages¬
preis

Chr. StUruer
Teuchelweg.

I."
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Kldor L 6 <r.

O. m.b.tt.

brie6rtck»tr»L« 6V
lelepkoo 22148/491̂8. Vortag« <i«r «untl.

LckÜUmog Ist ertorderllct».

»0 ^ 10
kckibelt äurcb dekSrällcke
Ilonirolle xorsuilert. 10  klä-
Limer öä.10.70, S?t<l-Limer
ö/i.6.20 (krsnko) bei Voreia-
senäunx, blocknstime 30?k.
mekr.̂ urücknslimed.blictit-
xekallen.
K.pvki 08 ^eic.l.ekrer-.v ..
Nuäe  Z 67  in Olckendurx.
ölltxl. ä.Vereinixx.cieuisck.
Imkeru. ttonixkiiliiUer«.V.

VVlllll»«'äsiMr'igifojlf

stekigmesllein iui's nickt-
vauernckeVeru/enliund uncl sieiî wacksen̂s
^ufnglimetmciet nur 6ss ^slirundsmiiies
dessen 6esckmack,̂älirvveckunc! kekömm-
lickkeit,ununterl-rockener Lrüsung riurck cien
VerbrLucken ÄsnriiiZlt.
Die von cken Koms-̂ Verken fterdestelite
^lard̂ rinee^ uil̂ ciiese keck'nyunyen,

vifsiszuttu'er' Uei'steüund^ussctittAZiiesl»>ein nslüt 'Iicfts
ve^ enciel weilten,wie

Va8f6ms Ülktvl'eoeos uml
Kninu88.v6rbumlsn itiit lisn
iXroiNLi » unl1 KoscUmacks^
^i>8iü n6ioi It!Ik sri8kil6»'>1i 16i
unierLu8Sts von kiZelbu-8ai2

Dienst  LM Däusdcllt

_ /er^

Na» L̂ rUiok ompkoftfone Î ttikeni
rlea Nsarvs mit llr . Gütlers H2Lr>»
vnoks -Ni »ier boseitiAt ruvoriüssiL—»ommiNa»rsvkvun«g. UsaruuskaN, Xop^

ivnvppen . ^vokrslr unil v«rkin6ert fNlkroitieea Lr-
.ErvsaotLrlconiI . KM«xlsr okne ?att . paelcun-

«m . Ŝ O i. »U vioaoftlSx. Ovsoftttklon ro kad ., »onstv»oratvU.Vr.UtMerL Vorttn-Îekttzffeiciv1.
UUMiMZUWMLW?

VorlrunkatoU« , 3. Oäermsit.

Ich suche zum 1. Okt.
ein durchaus ehrlicher, so¬
lides u. zuverlässiger

r,Ĥsc:Wŝ »c:« i« uki« «ir»«r»äs cs mn«
nur»rrikl. ?,drik. «mpliedli
kr.N,rrox,d«im köüle.Salv
^uskSbruoxv. ksprrsturen

das schon in besserem Hause
gedient hat und selbständig
kochen kann.
Frau F . Hartman«

Reue Apotheke.

Reu«
MH -SmMaiit

empfiehlt
Georg Pfeiffer. Badstr

jWmrrl llr.»«vllltl
rurütk

pkMkelvi. leoMM
(xexenübsr Notel Post)

LWMkksWMW
Asthma, hartnäckiger Husten, Luftröhrenkatarrh, Keuch¬
husten, Bronchialkatärrh, behebt selbst in veralteten Fällen

der schleimlösende

Dellheim's Brust - u. Lungentee
Niederlage : Alte Apotheke Calw.
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Stadlgemeinde Lalw.

Zu dem am nächsten Mittwoch , de « IR . Sptember
1928 stattfindenden

Vieh- «nd
SöMMMKI _

ergeht Einladung.
Personen aus Sperrbezirken dürfen den Markt nicht

besuchen. Klauenvieh aus Sperr - u. Beobachtunasgebicten
dürfen zum Markt nicht zugetrieben werden . Bor » Vieh
find Ursprungszeugnisse witzubringen.

Lalw , den 6. September 1928.
Stadtschaltheikicnamt : G 0 hner.

Zrrchtfarren.
In der Gcnoffenschastsfarrenhaltung Llebelsberg-

Dberhaugstett stehen 4 sprungsähige gute

Farcen
zum Verkauf . Vater : Grnossenschastsfarren Muziu ».

Näher « Auskunft erteilt
Schultheiß Braun , Liebelsberg.

— Ausstellung >
von Maschinen- Stickarbeiten

Die von Schülerinnen in unserem
stattgefundenen Nähmaschinen - *

StickkurS ans der Pfaff -Nähmaschine
hergestellte»

Stickarbeiten
sind von heule ad 8 Lage lang im

Schaufenster des Herrn H . Maisel
dei der Brücke ansgestellt

Friedrich Herzog ,
Nähmaschinen - Handlung

Anmeldungen z « einem Abendkurs werden
in meinem Lade « « « tgege « genommen

Omnibusfahrt
am kommenden Sonntag über
Wildbad - Besenfeld—

>Stauwerk — Baden -Baden I
Preis Mb. 8.60.

Abfahrt 7 Uhr a « Lass . Boranmeld . erd.

Antozentrale Lalw
Fernsprecher 206.

Wir find am nächsten Montag , den
10. ds . Mts ., mit einem große» Transport

«MU - « Ltz.

Wkl . Mk TÄf
schwersten und

Schlags

im SWosi»r Sonne io Hmnbers
«nd lade « Kauf « nnd Tanschliebhader
freundlich ein

Seit, esmtii-ol. PstttthMlooi,
Boiieohsose». »>
Wir bemerke» «och, daß wir mit de«

Pferden nnr Montag in Serrendera sind.

^veichrlündder - riegt'
^tteschShigtell.Krikgs-
teiloehRkr«ud Kriezer-

hivtlltlieSenes.
Samstag , de « » . A « g « st

«bend » 8 Uhr

MsnalMkssmMg
bei Kamerad Schenerle

zum „Bären ".
Vollzählige » Erscheinen

erwartet der Vorstand.

NS '

Son ?. . a2 . Lcn S. Sept.
vor « . 8 Uhr Abfahrt
an der Neuen Handels¬
schule Wildbad , Birken¬
feld (Tröster) Brötzingen
(gegen Kickers Stuttgart)
Pforzheim . Zahlreiche Be¬
teiligung erwünscht.

Der Vorstand.

Nagold
Saalbau z.Löwen
Sonntag , den 8. Sept.

von '/-» Uhr ab

grsße Tanz.
WerhMng

bei gutbesetztem
Streichorchester

(Eintritt frei)

Milch
ist zu haben bei
Mlh . Dingler,

Bahnhosstraße.

Oberkollbach.
990 Stück » neue

(BiberschwSnze)
hat abzugeben

Oberlehrer Trieb.

NcteSe « k̂e»ov»e»I»I tt»

KIMolmIeil
krnllnen
Sin » « » !

etc . ktnckei » 8 !« bct

^V . LauerLonckitoretn. Lakck

Vadckakve
gußeiserne, preiswert z. ver¬
kaufen.

Wer , sagt die Sesch.-St.
ds . Bl.

Verkaufe eine neue

PntzniWle
mit 8 großen Sieben , prima
Putzerei , sowie eine neue

KrniMM»
stttninaWue

um den halben Preis.
Wer , sagt die Desch.-St.

d». Bl.

Kurort Itlnull
Morg «« So « » 1a, von 4 - 9 Uhr

IlutsrlralluiizsproKranui»
kür die 2eit vom 8. dis 16. September 1918.

Ssmstsx , den 8. September
nscdmittsxs 3V-—5 '/» Ubr Xur -Xonrsrt
odends 8 —9 Ubr liur -lioiuert
abends 9—12 Udr 7 » ar

Sonntsx , den 9. September
vormittags 11—12 Uiir promenadekoorert
nackmittaxs 3' /-—5'/, Ukr Xur -Xoorert
abends 8—°/,10 llbr Xur -Xonrert

kloatsx , den 10. September
nacbmltiaxs 3V,—5'/, Ulir Xur -Xomert

üienstax , den II . September
nacbmittags 3 '/, —5'/, 0 !>r Xur -Xoaiert
abends 8—V. 10 llbr Xar -Xoarert

iUIttvocb , den 12. September
nackmlttaxs 3' /, —5'/, Olir llor -Iloarert

voooerstax , den 13. September
nacbmittstzs 3 ' /, —4 ' , Olir liur -Xoinert
nacdmittszs 4 ' /, —6 bibr 7 » a » - 7e«
abends 8' /, —V«lO >_1>ir Xur -Xoarvrt

kroltax , den 14. September
,nackmittags 3' /, —5'/, llbr Xur -Xoueert

Samstog , den IS . September
nsckmittaxs 3 ' /, —5'/, Utir Xor -Xoaeert
abend , 8 ' /. —12 Ukr 7 » a » im Kurs »»!

Soaatax , 16. September
vormittag » 11—12 Üdr promenadekoneert
nacbmittags 3' /, —5 '/» Obr Xur -Xomert
abends 8—9 ubr Xor -Xoarert
abends 9—12 vbr 7ana  im Xorsaal

Sonntag , den 23. September
'nacbmittsgs 3 ' /,—5'/, Okr Xonrert der keuer-

vekrkapellv Lad blebenre ».

StLdtlscb « Xurvvrvaituox

Altburg
Sonntag , den 9. September 1998 findet i«

Gasthan » znr „Sonne"

größt TauWterWW
statt , ausgeführt von der Tanz - und Sportkapellr

Mia May Lalw . Anfang 2 '/, Uh«
S » ladet rin bi « Kapelle.

Großes
Preis-Kegel».

Am Samstag , de » 8. und Souettag , de « » . Sep¬
tember , am Samstag , de « 18 . und Sonntag , den
1V. September , sowie am Samstag , de « 22 . und
Sonntag , den 28 . September » findet

i«iGWos-. .Traube"tu Meisten
Preis - Kegeln

statt . 5 Kugeln räumen . Es laden hierzu frrundlichst »ln
mehrere Keg «lfreu « de.

Damenkleider
z« RM . 13.—. 14,50 . 16 .—. 17.25.
20 .50 . 23 .75,27 .—. 30 .—. 32 .75,35 .—

37 .50 , 40 .—. 45 .—, 50 .—.

Hermann Münz
Calw, Postgasse 133.

A« MAl« ,lMH,
Das heurige

(Abturnen-
lndet am kommenden Sonntag , den -

i

Aebungs -Plan:
Wetturne «, Freiübungen , Schauturnen

an Geräten , Handballspiel ab 4 Uhr
Altensteig/Ealw.

Die Mitglieder und Freunde unserer Sache werden!
zum Besuch freundlich eingeladen.

Lalw , den 7. September 1928. ^
Der Turnrat . §

kW. Die Turner und Turnerinnen sammeln sichij
nachmittags Uhr an der Turnhalle.

I . ! «HitspietÜieatsr Luckiseker Hot

dlovgci » Sonntag oscl » » lktsz -» A/ , lldr
ookl » ticull » 8 Idkr

Ll » IVilckvesl - kilii » « eit Ho « » ^ 1« r

Oer Veiikel von vskov»
in 5 Wirten

In » Uclprogramie»

ItomleS VNdvlSpt
Lin moderner l.u»tspiel in 6 Wirten

^nzsenckliol »« bslrsi » Lntrltt

Würzbach
Morgen Sonntag  findet

im Gasthaus zum „Löwen"

statt. Gntbefetzte Blechmusik . Alle im Fahr»
1008 Geborenen sowie Freunde «nd

Gönner der Sache sind höflichst
eingeladen . — Beginn 2 Uhr.

Mehrere 25er.

Samstag «nd Sonntag

süßen Most
mit Zwiebelkuchen

G . Wurster , Vorstadt

«Mer

v » -

te» 2!
VanküUc ^

Ltt »» »» - «
b » 1t» a ^ —

eeiick ? >
Vrclo ^

VlMMlWllltt
PIenstor - ? isnos
ds» ? l»no mit dem
klazeltoa
e. « « avrr
8VVIVLASV
8 ckHv»t»«tv . 70 —70
Oetziüadet 1870

Vsrtrstar»

SsusMK » A8Lrs »UUerkkM ?,Tsl«
kaei »»pr » «I»« r ISS

Peilrafilunxenin  jeder xevfinsckten ? orm
Deseldst suek reickksltltze» l-sger io Spreekmrscblnen

und plstten
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